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KI-generierte Inhalte können fehlerhaft sein.]Ungewöhnlich innovativ – aber gerade deswegen erhellend – ist der biografiezentrierte Zugriff dieser Publikation auf eine der derzeit zentralen Thematiken politischer Diskussion über die Wahrnehmung der aktuellen politischen Situation. Für ihre Analyse, die in dem Begriff „demokratischer Faschismus“ gipfelt, ziehen die Autorin und der Autor Interviews von Personen heran, die sich ausdrücklich zur AfD bekennen und diese nach ihren eigenen Angaben gewählt haben oder wieder wählen würden. Dabei signalisieren die Erfahrungen vieler Bürgerinnen und Bürger eine Enttäuschung über die vermeintlichen Leistungsdefizite der liberalen Demokratie. Aus dieser populistisch gepuschten Wahrnehmung resultiert eine eigentümliche Wut und Zerstörungslust, die in den affektiven Befindlichkeiten großer Teile der Gesellschaft tief verwurzelt scheint und weit in die soziale Mitte hineinreicht. Diese Zerstörungslust zeigt gleichzeitig, dass die Gefährdung der liberalen Demokratie vor allem ein endogenes Problem darstellt. 



Die Autoren belassen es  zunächst bei einer Analyse der Aussagen und enthalten sich der Kritik an den registrierten politischen Urteilen. Die erforderlichen Problematisierungen und Differenzierungen überlassen sie offenbar den Leserinnen und Lesern, die manche Schieflagen in den Interviewaussagen selbst identifizieren sollen.  Amlinger/Nachtwey beschäftigen sich somit vorwiegend mit der Frage, wie diese Interviewaussagen zu deuten sind und welche politischen Konsequenzen daraus erwachsen. Destruktivität ist dabei ein zentraler Analysebegriff, der unter Berücksichtigung sozialpsychologischer Elemente und im Rückgriff auf wissenschaftshistorische Autoritäten wie Erich Fromm, Siegmund Freud und Theodor W. Adorno einen Wunsch nach Zerstörung als soziales Gefühl sichtbar machen will und sodann zu einer Klassifizierung führt, mit der drei Gruppen unterschieden werden. In einer ersten Gruppe, die als „Erneuerer“ bezeichnet wird, hat die Destruktion der liberal-demokratischen Staatsstrukturen die Funktion einen Neuaufbau aus den Trümmern der Zerstörung zu ermöglichen. Der Obertitel der Publikation „Zerstörungslust“ verweist auf die zweite Gruppe der „Zerstörer“, deren psychologische Disposition keinerlei konstruktive Elemente erkennen lässt. Eine dritte Gruppe firmiert in der Publikation unter dem Label der „libertär Autoritären“. Diese eher in höheren Einkommensklassen angesiedelte Gruppe verlangt einen radikalen Neustart und sieht die gegenwärtige Demokratie als eine durch überbordende Bürokratie transformierte Diktatur. Alle drei Gruppen eint das Ziel, die liberale Demokratie abzuschaffen. Natürlich drücken sich in den Aussagen der interviewten Personen, die allen sozialen Schichten entstammen, berechtigte Sorgen aus. Unabhängig von der Frage, ob ein „demokratischer Faschismus“, mit dem Amlinger/Nachtwey diese destruktive Einigkeit der Gruppen beschreiben, die ursprüngliche Historizität des Begriffs Faschismus angemessen berücksichtigt, entspricht er doch der zutreffenden Kontingenz der politischen Situation bzw. deren bewusstseinsmäßiger Rezeption. Dementsprechend wird dieser sogenannte „demokratische Faschismus“ als bivalent charakterisiert, weil er sich zwar verbal zur Demokratie bekennt, diese aber gleichzeitig unterminiert. Das umfangreiche Opus endet jedoch nicht in Hoffnungslosigkeit und Resignation. Die Diagnose einer durch Zerstörungslust gespaltene Gesellschaft insinuiert, dass auf der einen Seite verschiedene Spielarten des Rechtspopulismus anzutreffen sind, während sich als Antwort auf der anderen Seite ein Widerstand zu entwickeln scheint, dem Amlinger/Nachtweih wohl eher eine Verteidigung der Demokratie zutrauen. Wenn „Destruktivität (…) der sozioemotionale Kern des faschistischen Begehrens (ist)“ (311), dann hat ein „neuer Antifaschismus“, der nicht mit der politisch bekannten Antifa zu verwechseln ist, vielleicht eine positive Perspektive. (Rezension von  Armin Scherb, abgedruckt In Forum: Politikunterricht Heft 1-2026, S.32)
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